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Population 4: „Reinbacherweg“

Eine kleine Zauneidechsenpopulation lebt auf dem Gelände der ehemaligen Glasfabrik 
Graz-Gösting. Auf dieser Fläche stand bis zum Jahre 1980 eine Fabrik, die Getränkefla-
schen herstellte. Das Gelände wurde später eingeebnet und stellt nun eine „Industrieb-
rache“ dar. Mit 7 adulten Tieren (1 Männchen und 6 Weibchen) und einem juvenilen 

Abb. 8: Nachweispunkte von Zauneidechse und Mauereidechse im Bereich der ehemaligen 
Glasfabrik in Gösting.
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Tier konnten hier nur zwei Altersklassen der Zauneidechse festgestellt werden. Hier 
konnten zudem 16 Mauereidechsen (Podarcis muralis) nachgewiesen werden. Pro Bege-
hung war die maximale Aktivität der Mauereidechsen sehr viel höher als jene der Zaun-
eidechsen. Zusätzlich wurde auf der Fläche eine Schlingnatter (Coronella austriaca) do-
kumentiert. 

Die Fläche ist geprägt von Aufschüttungen, die mit Dornensträuchern und Hoch-
stauden bewachsen sind. Dazwischen liegen befestigte und teilweise unbefestigte Frei-
flächen. Diese sind gute Aufwärmplätze, die angrenzende mehr oder weniger stark ent-
wickelte krautige Vegetation bietet Nahrung, Versteck- und Rückzugsplätze. 
Artspezifische Strukturelemente wie zum Beispiel Steine, Schotter, Totholz und Haufen 
mit Astschnitt sind ebenfalls ausreichend vorhanden.

Abb. 9: Ruderale Industriebrache (ehemalige Glasfabrik) beim Verschubbahnhof in Gösting; ein 
Lebensraum für Zauneidechse, Mauereidechse und Schlingnatter. Fotos: L. Valicek.

Population 5: „Weinzödl“

Die nördlichsten Flächen im Grazer Stadtgebiet, auf denen Zauneidechsen nachgewie-
sen werden konnten, befinden sich in Weinzödl entlang des Schleppgleises im Bereich 
zwischen Heimgartenanlagen und Bezirkssportplatz. Die Bahnanlage bildet den Zen-
tralbereich des Zauneiechsen-Lebensraums. Angrenzend befinden sich eine Mähwiese, 
Heimgartenanlagen und Hecken. Zauneidechsen wurden vor allem entlang und neben 
den Bahngleisen gefunden. Die Schienen mit Holzschwellen und schottrigen Unter-
grund bieten den Zauneidechsen ideale Bedingungen zum Aufwärmen und Beutefan-
gen. Durch die natürliche Sukzession der ungenutzten Schienen mit hohem Gras und 
krautigen Pflanzen stehen den Zauneidechsen eine Vielzahl an Versteck- und Rückzugs-
möglichkeiten zur Verfügung. Ein weiterer Zauneidechsen-Hotspot befindet sich ent-
lang der als Grenzlinie wirkenden Hecke und dem Übergangsbereich zur Mähwiese. Auf 
der gesamten Fläche sind zahlreiche Strukturelemente, die für die Art von Bedeutung 
sind, vorhanden. 

Hier konnten 49 Zauneidechsen nachgewiesen werden (9 Männchen, 27 Weib-
chen, 2 subadulte und 11 juvenile Tiere). Auch Blindschleiche (Anguis fragilis) wurde 
nachgewiesen.



77

Auch die Hecke nördlich der Weinzödlstraße entlang eines Geh- und Radweges 
wird von den Eidechsen genutzt. Hier konnten weitere acht Zauneidechsen (1 Männ-
chen, 4 Weibchen, 2 subadulte, 1 juveniles Tier) nachgewiesen werden. 

Abb. 10: Nachweispunkte der Zauneidechse in Andritz-Weinzödl.
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Abb. 11: Das alte Schleppgleis und die Hecke entlang des Radwegs in Weinzödl sind wichtige 
Zauneidechsenlebensräume. Fotos: L. Valicek.

Fazit

Im Stadtgebiet von Graz sind – falls keine Population übersehen wurde – von der ehe-
mals fast flächendeckenden Besiedelung nur mehr fünf bis sieben voneinander hoch-
gradig isolierte Populationen der Zauneidechse übrig geblieben. Drei Populationen sind 
mittelgroß und ohne direkte weitere Beeinträchtigung wahrscheinlich in den nächsten 
Jahren stabil: Es handelt sich um die Populationen „Botanischer Garten“, „Zentralfried-
hof“ und „Weinzödl“. Die Population „Waltendorfer Hauptstraße“ hat ein relativ großes 
Areal, allerdings sind die Dichten hier geringer, und die Population „Reinbacherweg 10-
34“ ist sehr klein und hochgradig vom unmittelbaren Erlöschen bedroht. Zu den vermu-
teten Populationen „Stiftingtal“ und „Schönau“, die erst aktuell bekannt wurden, liegen 
keine genaueren Informationen vor.

Unmittelbare Gefährdungen der Populationen durch natürliche Sukzessionspro-
zesse sind nicht zu erwarten. Bei den beiden kleinen Populationen kann allerdings jeder 
kleine anthropogene Eingriff in die als Lebensraum genutzte Fläche fatale Wirkungen 
haben. Bei den drei größeren Populationen sind Eingriffe auch nur kleinsträumig unter 
besonderer Bedachtnahme auf die Zauneidechse möglich, wenn man die Population 
nicht nachhaltig beeinträchtigen möchte.
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Tab. 2: Bewertung des Erhaltungsgrades der fünf kartierten Zauneidechsen-Populationen der 
Stadt Graz. Für die beiden weiteren vermuteten Populationen „Schönau“ und „Stiftingtal“ 
liegen keine Daten vor. Die Bewertung lokaler Populationen erfolgt nach den Standards der 
Europäischen Kommission (Amtsblatt der Europäischen Union L 198/39) nach den Kriterien 
„Zustand der Population“, „Habitatqualität“ und „Beeinträchtigungen“, jeweils mit artspezi-
fischen Subkriterien für die Zauneidechse nach BfN & BLAK (2017). Die Skalierung ist dreistu-
fig: A = hervorragend, B = gut, C = mittel bis schlecht. 

Population 
Kriterium

Botanischer 
Garten

Walten-
dorfer HSt

Zentral-
friedhof

Reinbacher-
weg

Weinzödl

Zustand der Population A C B C B

Rel. Populationsgröße
A 

(21 Tiere 
in 30 min) 

C  
(3 Tiere in 

30 min)

B 
(19 Tiere 
in einer 
Stunde) 

C  
(ges. 7 
Tiere)

B 
(19 Tiere 
in einer 
Stunde) 

Reproduktionsnachweis
A 

(3 Alterskl.) 
B 

(2 Alterskl) 
A B A

Habitatqualität A B A C A

Strukturierung des 
Lebensraums

A 
(=kleinflä-
chig mosa- 

ikartig) 

A A
B 

(=großflä-
chig)

A

Anteil wärmebegün-
stigter Teilflächen

A 
(= hoch) 

A A A A

Häufigkeit von  
Strukturelementen

A 
(= viele) 

A A A A

Offene, grabfähige 
Bodenstellen

A 
(= zahl-
reich) 

A A A A

Entfernung zum näch-
sten Vorkommen

C  
(>200m)

B C C C

Wanderkorridore
C 

(keine) 
B C C B

Beeinträchtigungen C C B C B

Sukzession A A A A A

Verkehr C B C C C

Bedrohung durch 
Haustiere

C C B B B

Weitere  
Beeinträchtigungen

B B B
C  

(Gefahr der 
Verbauung)

B
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4.	 Diskussion

Bestandstrends

In den letzten 20 bis 50 Jahren ist ein sehr starker Rückgang der Populationen der Zaun-
eidechse in Graz festzustellen. Während sie Anfang der 1970er-Jahre noch „allgegen-
wärtig“ war und Anfang der 1990er-Jahre zumindest im gesamten Stadtgebiet noch 
weit verbreitet, sind heute nur noch fünf bis sieben hochgradig isolierte Populationen 
präsent. Der massive Rückgang der Zauneidechsenpopulationen in der Stadt Graz ist 
jedoch kein Einzelfall. In Deutschland berichten Studien von ähnlichen negativen Be-
funden (z. B. Becker & Buchholz 2015, Völkl et al. 2013). Letzterer betont, dass der 
Rückgang der Zauneidechsenbestände in der Stadt stärker ausgeprägt ist als im länd-
lichen Raum. Edgar & Bird (2006) sehen für die Zauneidechse zumindest im nordwest-
lichen Teil ihres Areals dringenden Handlungsbedarf. 

Übereinstimmend mit den Ergebnissen von Strijbosch & Creemers (1988) lag auch 
in dieser Studie der Anteil der festgestellten Weibchen deutlich über dem der männ-
lichen Tiere. Besteht die Population aus allen drei Altersklassen, so kann eine Reproduk-
tion angenommen werden (Schnitter et al. 2006). Adulte, subadulte und juvenile Tiere 
konnten in den die „größeren“ Populationen „Botanischer Garten“, „Zentralfriedhof“, 
und „Weinzödl“ gefunden werden, zumindest Adulte und Subadulte in der „Waltendor-
fer Hauptstraße“. Auf der Fläche „Reinbachweg“ konnten auch Adulte und Subadulte 
festgestellt werden, allerdings ist der Bestand sehr klein und es ist davon auszugehen, 
dass nur eine geringe Reproduktion stattfindet. 

Zur Konkurrenz mit Podarcis muralis ssp. maculiventris im  
Stadtgebiet Graz

Auf einem Großteil der Untersuchungsflächen konnte die nicht autochthone, aus Italien 
stammende Mauereidechsen-Unterart Podarcis muralis ssp. maculiventris nachgewie-
sen werden. Auch an einigen Standorten, auf denen ehemals Zauneidechsen nachge-
wiesen wurden, leben heute Bestände dieser Mauereidechse. Kammel (2016) zeigt, dass 
die Populationsdichte der italienischen Mauereidechse in Graz wesentlich höher ist als 
jene der autochthonen Unterart P. m. muralis. Da die Italienische Mauereidechse deut-
lich geringere Ansprüche an ihren Lebensraum stellt als L. agilis und P. muralis muralis, 
ist auch eine Verdrängung der Zauneidechse denkbar. Heym et al. (2013) berichten von 
zahlreichen Einführungen der Mauereidechse in ursprüngliche Zauneidechsen-Popula-
tionen in Deutschland, sowie von einer starken Überlappung der Verbreitungsgebiete 
der beiden Arten. In vergleichenden Studien über das Vorkommen, die Aktivität und das 
Verhalten beider Arten im selben Habitat, beschreiben sowohl Heym et al. (2013) als 
auch Frühling et al. (2022), dass die Populationsgrößen der allochthonen Mauerei-
dechsen wesentlich höher als jene der syntop vorkommenden Zauneidechsen sind.
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Biodiversitätsverlust in Graz

Die Zauneidechse reiht sich mit ihrem langsamen Aussterben in eine lange Liste von Ar-
ten ein, die seit der Jahrtausendwende dramatische Bestandseinbußen im Stadtgebiet 
von Graz hinnehmen mussten. So starb die Wechselkröte (Bufotes viridis) wahrschein-
lich bereits gänzlich aus (W. Kammel, unveröff.), der Helle und auch der Dunkle Wie-
senknopf-Ameisenbläuling (Phengaris teleius & Ph. nausithous) verloren zwischen 1999 
und 2016 etwa 80 % ihrer Lebensräume (Koschuh 2002 und Brunner & Gesslbauer 
2018), die Bestände der Mehlschwalbe (Delichon urbicum) halbierten sich in dieser Zeit 
(Lederer et al., in prep.), und die Würfelnatter (Natrix tessellata) verlor durch den Bau 
des Murkraftwerks mit einem Schlag etwa die Hälfte ihres Lebensraums in Graz.

Die Ursache ist in allen Fällen primär der Verlust an Lebensraum durch Verbauung. 
Die Grazer Stadtbevölkerung wuchs von rund 241.000 Personen Anfang 2000 auf rund 
340.000 Personen Anfang 2024 (www.graz.at). Um Wohnraum, Betriebs- und Ver-
kehrsflächen zu schaffen, wurde daher in den letzten zwei Jahrzehnten vor allem der 
Grüngürtel der Stadt durch „Verdichtung“ massiv verbaut. In den oftmals reich struktu-
rierten, mit alten Bäumen bestandenen, parkartigen Gärten der Villenviertel wurden 
Neubauten errichtet, im Osten der Stadt wurden dicht gepackte Hochhauskomplexe ge-
baut („Smart City“ und „Reininghaus“) und in allen Randbezirken wurden große, vor-
mals überwiegend landwirtschaftlich genutzte Flächen (Seiersberg, Straßgang, Maria
trost, Andritz, Stiftingtal usw.) durch Reihenhausanlagen bis Hochhauskomplexe 
ersetzt. Diese Verbauung erfolgte weitgehend ohne Rücksichtnahme auf die dort vor-
kommende Tierwelt und auch ohne Schaffung neuer, für diese Arten besiedelbarer (Er-
satz-)Lebensräume. Zudem wurden die Lebensräume der Murufer vom Stadtzentrum 
an flussab durch den Bau eines Laufkraftwerks vollständig vernichtet und danach nur 
partiell wiederhergestellt. Ein Ende des Trends ist, trotz gegenteiliger „Strategiepa-
piere“ der Stadt, nicht in Sicht, sodass ein Aussterben der Zauneidechse (und weiterer 
klassischer „Kulturfolger“ der heimischen Fauna) im Grazer Stadtgebiet in den nächsten 
Jahrzehnten wahrscheinlich ist.
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